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Die PA NTÊ LEMON

Klnc)e^
er7t<t G esc/?/cA/-e

iLLu ^-riZ/IÏ~ von

Nach der Zählung des Viehes, von man ein Verzeichnis über alle Kinder im

welchem dann später ein Teil nichtschulpflichtigen Alter aufstellen

zum Schlachten fortgeholt wurde, kamen sollte.
wieder einige Männer ins Dorf, riefen die Die Bauern wechselten Blicke mitein-
Bauern zusammen und erklärten, dass ander, wie sie so dastanden in der Schule.

14

/>'s

^^^soìi àsi' WkluQA <1ss Viskss, von Illllil sill Vsr^sioiiQis öbsr êllie Xillâsr im

^I lvsloksirl àiui spMsr sin ?sii iliektsoklilplliokti^sil ^Itsr êlulstsilsil
lium Loààtsll lortAskolt vuräs, kamsil soilts.
visàsr sillies Uàilsr ins vork, ristsil <1is Ois iZàlisril ^vookssitsu LIiàs initeiil-
àusril ^usaulmoil uilâ srlilärtsil, àsss anàsr. ^is sis so cìastâilâsil in àsr Lsdilis.
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^O/^ANOW
où h. Lu no

£ch? neuen RvssCoc-nc)
R-od BotL'y-n^

(lie finster und verraucht wie eine Bade- antworteten die Angekommenen,
stube war. « Pfui Teufel »

« Was soll das Die Kinder aufschrei- « Die bringen uns noch um mit ihren
ben » neuen Verordnungen »

« Ja, ein Verzeichnis über sie machen », Alle sahen sich beunruhigt um.

15
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/î 6/ /? L

«lie kinster unâ vsrrauodt vvis eins Lââe- antworteten àis ^nKsiioininenkn.
stnks var. « Otni ?eukei »

« Was soli âas Oie Xinâer anksekrei- « Ois kriiixen uns used um wit ikrvn
den » neuen Verordnungen »

« à, eiv Ver^àdà über sie inaeden », Viie sail en sied beunrudigt um.
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« Neulich haben sie sich über das Vieh

hergemacht, und jetzt wollen sie die Kinder

holen. »

« Jaja, Leute, jetzt denken sie, uns die

Kinder wegzunehmen », sagte eine

spöttische Stimme aus dem Haufen.

Die Fremden, die mit ihren Papieren

beschäftigt waren, antworteten nicht.
« Es ist ja nicht gerade gesagt, dass

sie sie uns wegnehmen werden, aber

denen ist alles zuzutrauen. »

« So, jetzt machen wir ein Verzeichnis

», sagte einer der Fremden, und nahm

dabei einen Papierbogen vom Tisch und

las daraus vor.
Alle standen schweigend da und

sammelten sich in einer dichten Schar vor
ihm, gleichsam als wären sie ängstlich,
dass ihnen etwas von der Erklärung
entginge.

«... unter fünf Jahren extra und unter
sieben Jahren wieder für sich. Und die

übrigen brauchen nicht aufgeschrieben zu

werden. Habt ihr verstanden »

Alle standen schweigend da.

« Uebrigens werden wir auf den Höfen

herumgehen und sie dort aufschreiben,
denn sonst, weiss der Teufel, was sie

alles zusammenschreiben würden, was

kein Mensch begreifen kann. Ich erkläre
die Versammlung für aufgelöst. »

« Entschuldigen Sie, dass ich frage,
aber aus welchem Grunde ist das

notwendig », fragte der Krämer, der
Mitglied des Dorfrates war.

« Zu statistischen und pädagogischen
Zwecken, später kommen weitere
Anordnungen », sagte der Mann mit dem

Papier, ohne den Krämer anzusehen, und

begann dann die Papiere auf dem Tische

zu sammeln, wie ein Richter, der soeben

ein Urteil verkündet hat, gegen das es

keinen Einspruch gibt.
« Sie werden wiederkommen und

holen... Wann wird das mal ein Ende
nehmen »

« So, nun könnt ihr gehen, bringt sofort
die Kinder in Ordnung »

Als die Bauersfrauen aus dem Schulhaus

kamen, rasten sie um die Wette die

Strassen entlang mit so bestürzten Mienen,

dass die Bauern, die auf ihren Karren

vorbeifuhren, ihre Pferde anhielten,
erschrocken umhersahen, gerade so, als

hätten sie die Sturmglocke gehört.

« Ich bin ganz dumm und weiss nicht,
was ich mit ihm anfangen soll », hörte

man eine Frauenstimme aus einer Hütte.

« Ja, man weiss nie, von welcher Seite

sie einen beissen. »

Es waren keine fünf Minuten vergangen,

als die Bauersfrauen mit
herabgeglittenen Kopftüchern in die Häuser und

Hütten gerast waren, dann wieder heraus,
etwas in den Händen oder unter den

Armen tragend, ähnlich wie man seinen

Besitz bei einer Feuersbrunst rettet. Und

aus den Häusern drang anhaltendes
Geheul und Geschrei kleiner Kinder.

« Nun kommen sie »

Die Frauen stürzten aus dem

Hanfacker, stellten sich an die Haustüre, holten

tief Atem und erwarteten die
Kommission.

Als die Kommission, vom Krämer
begleitet, heran war, auf einem Tisch in der
Hütte ihre Papiere ausgebreitet hatte und
ihre Aufzeichnungen machen wollte,
stellte sich heraus, dass dieser Hof
kinderlos war. In den folgenden Höfen gab
es auch nicht ein einziges Kind. Einige
Male, aber ganz selten, wurden grössere
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« blsuiiob babsn sis siob übsr das Visk
bsrgsmaobt, und jst?t vollen sis dis bin-
«lsr bolsn. »

« àja, vsuts, jst?t dsnbsn sis, uns dis

bindsr vsg^unsbmsn », sagts sins spät-
tisobs Ltimms aus dsm vauksn.

vis brsmdsn, dis m!t ibrsn vapisrsn
desekäktigt varsn, antvortstsn niobt.

« vs ist ja niobt gsrads gssagt, class

sis sis uus vsgnsbmsn vsrdsn, absr
cleusu 1st aliss ^u^utrausn. »

« Lo, jst?t maobsn vir siu Vsr^siob-
uis », sagts sinsr dsr brsmdsn, und nabm

dabsi eiusu vapisrbogsn vom lisok und

las daraus vor.
/vis standen sebveigend cla uu<l sain-

melten siob lu siusr «liebten Lobar vor
ibm, glsiobsam als värsn sis ängstliob,
class ilinsn etvas von <1sr brblärung eut-

ginge.

«... uutsr künk dabren sxtra uiicl uutsr
sieben .labrsn vieder kür sieb, llnd (lis

übrigen brauebsn nisbt aukgssokrisbsn su

vsrdsn. Habt ibr verstanden »

^lls standsn sobvsigsnd «la.

« llsbrigsns vvrden vir auk clsn vöksn

ksrumgsbsn uncl sis «lort aukssbrsibsn,
clsnn sonst, vsiss (lsr d'suksl, vas sis

allss ^usammsnsobrsibsn vllrdsn, vas
kein Nsnsob bsgrsiksn bann. lob srblärs
(lis Versammlung kür aukgslöst. »

« vntsobuldigsn Lis, dass iob krags,

absr ans vslebsm Vrunds ist «las not-

vsndig », kragte «lsr lvräinsr, «lsr Nit-
glisd «lss vorkratss var.

« Tu statistisobsn und pädagogiseben

^vsoben, später bommsn vsitsrs àord-
nungsn», sagts «lsr Nann init «lsin l?a-

pisr, obns «len brämsr aimusebsn, un«l

bsgann dann dis vapisrs auk dsm visobs

su sannnsln, vis sin Iliebter, «lsr soeben

sin llrtsii verbündst bat, gegen das es

bsinsn vinspruob gibt.
« Lis vsrdsn visdsrbommsn und bo-

len... Mann vird das inal sin vnds
nsbmsn »

« 80, nun bönnt ibr gsksn, bringt sokort

dis bindsr in Ordnung »

Vls dis lZausrskrausn aus dsin Lobul-

bans bainsn, rastsn sis uin dis Mstts dis
Ltrasssn entlang- mit so bsstür^tsn lllis-

nsn, dass dis lZausrn, dis auk ibrsn bar-
rsn vorbsikubrsn, ibrs vksrds anbisltsn,
srsobroobsn umbsrsabsn, gsrads so, als

bättsn sis dis Lturmgloobs gebort.

« lob bin ganz, dumm und vsiss niobt,
vas iob mit ibin anlangen soll », börts

man sins brausnstimms aus sinsr llütts.
« da, man vsiss nis, von vslobsr Leits

sis sinsn bsisssn. »

bs varsn bsins künk Ninutsn vsrgan-
gsn, als dis vausrskrausn mit ksrabgs-
glittsnsn bopktttekorn in dis Häuser und

llüttsn gsrast varsn, dann visdsr bsraus,
stvas in den lländsn odsr untsr den iVr-

men tragend, äbniiob vis man seinen

lZssit? bsi sinsr bsusrsbrunst rsttst. llnd
aus den lläussrn drang anbaltsndss Ve-

dsul und Vssebrsi blsinsr bindsr.
« bun bommsn sis »

vis brausn stûràn aus dsm llank-
aober, stslltsn siob an die llaustürs, bol-
tsn tisk ^.tsm und srvartstsn dis bom-
mission.

l^is dis Commission, vom brämsr be-

glsitst, bsran var, auk sinsm visob in dsr
llütts ibrs vapisrs ausgsbrsitst batts und
ibrs àk?sioknungsn maobsn vollts,
stsllts siob bsraus, dass dieser Ilok bin-
dsrlos var. In den kolgsndsn llöksn gab
es auob niobt sin einziges blind, vinigs
Nals, absr gan? ssltsn, vurdsn grösssrs
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Kinder von zwölf, dreizehn Jahren
gefunden.

« Wie kommt das, dass hier niemand
Kinder hat »

« Wie sollten wir Kinder ernähren können

Erst war Krieg und dann...»
« Aber wer schreit denn dort »

« Das ist bei der Nachbarin, Väterchen.

»

« Komisch : kein Mensch im Dorf hat
kleine Kinder, woher kommt nur dieses

Geschrei »

« Vielleicht sind sie aus dem Nachbardorf

herübergekrochen, Väterchen. »

Als man ins letzte Haus des Dorfes
kam, stand dort eine junge, erschreckte
Bäuerin auf der Schwelle und wiederholte

immer und immer wieder :

« Er taugt zu gar nichts. Väterchen, er
taugt zu gar nichts. Er kann weder Hand
noch Fuss bewegen. »

« Wer taugt nichts Zu was taugt er
nicht Es ist ganz gleichgültig, wenn er
jetzt krank ist, er wird sich später schon

herausrappeln. »

«Die hier begreift nichts, Brüderchen»,
sagte eine Stimme aus dem Haufen, der

schweigend der Kommission gefolgt war.

Nur bei der Kuznetycha fand man
sechs Kinder. Als die Kommission
eintrat, blieb die Alte auf dem Fussboden

sitzen, wie sie dagesessen hatte, und
lauste den ältesten Jungen, einen
Siebenjährigen.

« Die haben sie erwischt » sagte
jemand halblaut.

Man schrieb alle fünf auf. An Stelle der

Mutter nannte eine junge Nachbarin
deren Alter, weil die Kuznetycha selbst kein
einziges Wort herausbringen konnte.

« Und wo sind deine Kinder hingekom¬

men » fragte der erstaunte Krämer ein

junges Weib.
Dieses starrte ihn wild an, ballte unter

der Schürze die Faust und sagte hastig :

« Ich habe keine gehabt, die gehören
meiner Schwester.»

« Weiss der Teufel, was das zu bedeuten

hat », sagte der Krämer und zuckte
die Schultern.

« Das war nicht der Mühe wert », sagte
der fremde Mann und schaute auf das

Papier.

Als die Kommission zum Krämer
hineinging, um Tee zu trinken, begann in
den hohen Hanffeldern die Arbeit wieder.

Manche schleppten Wiegen in die
Häuser zurück, andere liefen verwirrt im
Hanf herum, und wieder andere schrien
ihnen zu :

« Was trampelt ihr in fremden Aeckern
herum »

« Ich habe einen Jungen verloren,
kannst du dir das denken Oh

himmlischer Vater, ich hab' ihn doch hier
neben den Weg gelegt »

« Wir hätten sie alle auf einen Haufen

legen sollen, aber weil wir sie an
verschiedenen Stellen versteckt haben, können

wir sie jetzt gar nicht mehr finden.
Und wie haben sie den Hanf zertrampelt,
diese Bälger »

« Hier ist noch ein Kind », wurde an
einer anderen Stelle gerufen.

Ein Bauernweib raste hin, machte aber

sofort wieder kehrt und streckte
verzweifelt die Arme aus.

« Das ist nicht meins Meins hat eine

rote Mütze. »

« Alle sind sie hier im Hanf herumgekrabbelt,

so ein Elend »

« Wo hat dich denn der Böse hinge-
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Linder von ^völt, drsi^edn dadren As-
künden.

« Wie kommt das, dass disr niemand
Linder kat »

« Wie sollten vir Linder srnädren kön-
nen? Lrst var LrisA und dann...»

« ^.ber ver sodreit denn «tort »

« Las Î8t bei der Laelìbarin. Väter-
eden. »

« Lomised : kein Nensed im Dort trat
kleine Linder, voder kommt nur dieses

Lesedrsi »

« Vielleiekt 8Înct 8is aus dem Laedbar-
dort derüberAskroedsn, Vätereden. »

Vls man in8 letzte Laus des Lorkss
kam, stand dort sine junAs, ersedreekts
Bäuerin aut der Ledvelle und vieder-
doits immer und immer vieder:

« Lr tauxt ?u Zar niedts, Vätereden, er
tauAt ^u Aar niedt8. Lr dann veder Land
noed Luss bevsASn. »

« Wer tauAt niedt8 ?iU vas tauAt er
niedt? Ls Ì8t Aan^ AleiedAültiA, venn er

^àt drand ist, er vird 8iod später sedon

derausrappeln. »

«Die disr bsAreitt niedts, lZrüdereden»,
saAte eins Ltimme aus dem Lauten, der

svdvsiAend der Kommission AötolAt var.
Nur dei der Lusnet^eda tand man

seeds Linder. ^.ls die Lommission sin-

trat, dlisd die Vlte ant dem Lussboden

sitzen, vis sie daASsessen datte, und
lauste den ältesten dunAsn, einen Lieben-

^ädriAsn.
« Die dadsn sie ervisedt » saAte je-

mand daldlaut.
Nan sedrieb alle tünt aut. Vn Lteile der

Nuttsr nannte eins MNAS Laedbarin de-

rsn Vlter, veil die Lu^netz^eda ssldst dein

singes Wort derausbrinASn konnte.
« Lud vo sind deine Linder dinAskom-

men » traute der erstaunte Lrämer ein

junAss Meid.
Lisses starrte idn vild an, dallts unter

der Lekür/s die Laust und sagde dastiA:
« led dads deine Aedabt, dis Aedörsn

meiner Ledvester.»
« Weiss der Beutel, vas das ?.u dsdsu-

ten dat », saAte der Lrämer und /uedte
die Ledultern.

« Las var niedt der Lüde vert », saAte
der krsmde Nann und sodaute aut das La-

pier.
Vls die Lommission ?.um Lrämer din-

einAinA, um Bse ^u trinken, begann in
den dodsn Lankksldsrn dis àbeit vie-
der. Naneke sediepptsn WisASn in die

Läussr curded, anders listen vsrvirrt im
Lank derum, und vieder anders sedrien
idnsn?u:

« Was trampelt idr in tremdsn Reedern

derum »

« led dabs einen düngen verloren,
kannst du dir das denken? Ld dimm-

lisedsr Vater, ied dab' idn doed disr ns-
bsn den WsA AslsAt »

« 'Wir dättsn sie alle aut einen Lauten

lsASn sollen, aber veil vir sie an vor-
sedisdsnsn Ltellen vsrsteekt dabsn, kön-

nsn vir sie ^st^t Aar niedt msdr tindsn.
Lnd vis daben sie den Lank Zertrampelt,
diese lZälAsr »

« Hier ist noed ein Lind », vurds an
einer anderen Lteile Asruken.

Lin lZausrnveib raste din, maedts aber
sotort vieder ksdrt und streekts ver-
îiveitslt die ^rme aus.

« Las ist niedt msins Neins bat eins

rote Niàs. »

« Wlls sind sie disr im Lant derumAS-

krabbelt, so ein Llend »

« Wo dat died denn der Böse kinAS-
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führt Ich setzte dich hierher, stopfte dir
einen Lutscher in den Mund, da hättest
du wohl ruhig sitzen bleiben können, du

Racker »

« Warte du nur, du sollst deine Prügel
haben, darauf kannst du dich verlassen »,

sagte eine andere Bäuerin. Sie hielt einen

dreijährigen Jungen an der Hand, der ihr
widerstrebend folgte, den Mund zum Weinen

verzogen und eine Hand vor den

Augen.

Nur die, die Säuglinge hatten, trugen
ruhig ihre Bündel und betrachteten dabei

missvergnügt die herumrennenden
Nachbarinnen.

« Das ist kein Leben mehr, das ist
Strafarbeit Bald soll man das Yieh
wegtreiben, bald die Kinder verstecken, man
kommt zu nichts anderem mehr », sagte
eine junge Mutter, ihren Säugling auf
dem Arm.

« Was hast du dabei für Mühe : du

nahmst die Wiege unter den Arm und

gingst los damit, aber sieh mich an Ich
habe zwei auf dem Arm, zwei hängen am
Rock und doch hab' ich eines verloren »

« Ja, aber fein gemacht haben wir es

doch. Das haben wir gelernt nach der

Viehzählung damals. Es dauerte kaum
fünf Minuten »

Alle waren zufrieden. Nur die Kuz-
netycha sass im Gras bei der Frau des

Wasserführers und schrie zum Erbarmen;
alle ihre Kinder waren aufgeschrieben
worden, sie hatten sie ertappt. Rings um
sie standen die übrigen und betrachteten

sie.

« Es ist ihr übel ergangen », sagte

irgendeiner.

« Ein anderes Mal soll sie sich eben

vorsehen. Sie hat eine ganze Menge zur
Welt gebracht und glaubt, dass es so sein

soll... Nein, Brüderchen, jetzt sind
andere Zeiten.»

« Aber, um die Wahrheit zu sagen, ging
es doch viel leichter mit den Kindern als

mit dem Viehzeug. Wenn die Kinder ein

bisschen herumkriechen, so ist das

Unglück nicht so gross. Wenn man aber
einen jährigen Stier am Zügel zieht und
der spiesst einem auf, dass einem die

Augen aus dem Schädel fahren »

« Ja, das ging schon viel bequemer mit
den Kindern...»

« Damals nahmen sie doch eine ganze
Menge Vieh.»

« Die kamen ja auch so rasch, dass

man gar keine Zeit zum Ueberlegen
hatte.»

Auf der Dorfstrasse zeigte sich der
Krämer.

« Alle, die ihre Kinder angegeben
haben, sollen am Sonnabend zur Stadt
kommen.»

Alles sah unfreiwillig die Kuznetycha
an.

« Und was soll dort geschehen » •

« Sie bekommen Unterstützung für die

Kinder, Kleider, Schuhe...»

Eine Weile standen alle still. Schliesslich

spuckte einer ärgerlich aus und

sagte :

« Das ist ein verfluchtes Leben, man
weiss nie, was man tun soll.»

Aber immer noch standen sie um die

Kuznetycha herum und beneideten sie :

sie war die einzige, die sich nicht geirrt
hatte...
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küdrt? là setzte died kierder, stopkte dir
einen Lutsoder in den Nund, da hättest
du wokl rukin sitzen bleiben können, du

Laeker »

« Marte du nur, du sollst deine Lrü^sl
daden, darauk kannst du dià vorlassen »,

sa^te olno andere lZäuerin. Lie dielt einen

dreijäkri^en dun»en an der Land, der idr
widerstrebend kol»to. den Aund ?uin Mei-
nen ver^oxen und eine Land vor don à-
Akll.

Lur die, die Läu»lin»v liattsii, trugen
rukix ikrs Bündel und botraedtetsn dabei
rnissver»nü»t die derumrennenden Xaob-
darinnen.

« Las ist kein Leben mekr, das ist
Ltrakarbeit! Laid soll inan das Vied we»-
treiden, bald die Linder verstsàen, inan
kommt /u niàts anderem mekr », saxte
eine jun^e Nutter, ikren Länsslin^ auk

dem àm.
« Mas kast du dadei kür Lüde : du

nadmst die Miexs unter den àm und
»in»st los damit, ader sied mied an! led
dade ?.wei auk dem àm, ?wei danken am
Raek und dood dad' iod eines verloren »

« da, ader kein »emaedt daden wir es

doed. Las daden wir gelernt naek der

Vied^ädlunA damals. Ls dauerte kaum
künk Minuten »

^lle waren xukrisden. Lur die Lu/-
nst^eda sass im Lras dei der Lrau des

Masserküdrers und sodris '/um Lrbarmsn;
alle ikrs Linder waren aukAssedrieben

worden, sie Katton sie ertappt. Linxs um
sie standen die übrigen und dstraekts-
ten sie.

« Ls ist ikr üdel srssanAsn », sa»te ir-
?endeiner.

« Lin anderes Nal soll sie sied öden

vorseden. Lie dat eine Aan^e NenZs ?.ur

Melt »ebraekt und xiaudt, dass es so sein

soll... Lein, lZrüderedon, jàt sind
anders Leiten.»

« âer, um die Madrkeit xu sa^en, JinK
es doed viel Isiedter mit den Lindern als

mit dem ViedösuF. Menn die Linder ein

dissoken dsrumkrieeden, so ist das Ln-
»lüek niedt so Aross. Menn man ader ei»

nen jadriZen Ltisr am Lll^el xiekt und
der spissst einem auk, dass einem die

à»sn aus dem Ledädel kadren »

« da, das AinA sedon viel bequemer mit
den Lindern...»

« Damals nadmen sie doed eine Aanüe
Nen»e Viek.»

« Die kamen ja aued so rased, dass

man xar keine Lsit ^um Leberle^en
datte.»

àk der Dorkstrasse ?ei^te sied der
Lrämer.

« /Vlle, die ikrs Linder anZöKeden

daden, sollen am Sonnabend ?nr Ltadt kom-

inen.»

^Iles sad nnlreiwilli» die Lu/netveka
an.

« Lnd was soll dort Aesededen »

« Lie bekommen Lntsrstüt/nn» kür die

Linder, Lleider, Ledude...»

Line Meile standen alle still. Ledliess-

lied spuekte einer arZerliod aus und

sa^te:
« Das ist sin verkluedtes Leben, man

weiss nie, was man tun soll.»

^ber immer noed standen sie um die

Lu/neMeka kerum und beneideten sie:
sie war die einsäße, die sied niedt geirrt
datte...
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